
hbe zentrifche und antbropogéntrif cße Srömmigfeit.
Den legten en er{ chien Pein ASSerE Das, obmwmohl auls ganz anderer

Sragef{tellung ge  en DOCH In mertmürDdiger eije jene Otreitfrage
beleuchtet, Die mit pDbiger Überfchrift angedeufet i{t Srömmigtfeif, Die DD  =

DEg Öoft geht UnND allein in Sopft ruht unD Lreift, uND StömmigtEeif,
1ie auf eil UND Bervoltlommnung Der gele gebht unD in Be{hauung unD
Dilege Der ©Speele ruhtf un Frei{t $)as Buch Das ich meine, i{E „Der jenfi-
mentfaleen DDN Mar Aiefer *. ISenn iNan einmal abfieht DDN Der Das
ZHuch Au feinem Jlachteil DurcdhwuchernDden SreuDdi{chen S heorie, zu DEr Der
Aerfafter Dirfenbar noch nicht Den erforDerlichen AbitanD bat, 10 i{t

eINeS Der wenigen er Die bergefjene Ysselten Neu aurievDen Lajjen Unter
„GCentimentalität verfteht Der VBerfaffer Das GStetfenbleiben DPS Geelenlebens
in fich {elbft Das Dilegen er Selinnungen nicht Der Sat willen, jonDdern
ibrer jelbi{t willen: Die geie Die jich jeLlb{£ ununferbrochen e{hauf

%)Jie Cigenart Des „jenfimenfalen Htenf{chen“ eiteht „Darin, Daß aus
jeinem Srfennen Deraus nicht 12 fa  en Solgerungen IM Voben zieD£,
nicht ziehen fann, gil fein 38 irtlichkeitsfinn verküummert ift, nicht DPL=-
Eümmert jein Dürffe, weil Das Seben nicht als oben in allem KReichtum HND
aller Uner{höpflichteit mif jeinen Segenfägen UND Sraufamteiten, jonDdern
NUr in jeinem CEmpfinden UND SJenfken ernit nımme€. “%)Jarin Ze10 {iCH Der CegD-
zenfri{che baratter DPS jentimentalen MNienfchen“ 14) (Ss i{t eine 5  [9)
Gelbftbe{häftigung Der eigenen Geelenfitimmungen“ in „Diefer Cigen-
be{qhäftigung Der Sefühls UND VBerftandeskräfte liegt Die wahre Lück-
jeligfeit” Serner eIn „IWohlgefalen Der Gelbfitzergliederung Der
eigenen Seele in ibren COmerzempfindungen unD Suftgefühlen“”, 10 Daß auch
Die HBeichte ficH beim jentimenfalen HYitenfcdhen Den Dreis Der Unficherbeit
jeiner Derfönlichkeit in enDdlofjen 28ehklagen UnND Katforfichen jeiner je
berliertf Cl gebht Die Kichtung DPS „fentimenfalen Jitenfhen“
„ M  Hfbe  zenteifhe und anthropozentrifdhe  8f#$mmigl*eit_'.  n Den Legten Wochen erfchien ein Werk, das, vbwohl aus ganz anderer  ®  Srageftellung gefchaffen, docdh in merkmürdiger Weife jene Streitfrage  beleuchtet, die mit vobiger Überfchrift angedeutet ift: Frömmigkeit, die vom  Y weg zu Ooft geht und alein in Goft ruht und Freift, — und Srömmigkeit,  Ddie auf Heil und Bervollklommnung der Seele geht und in Befhauung und  Pflege der Seele ruht und Freift. Das Buch, das ichH meine, ift „Der fenki-  mentale NMenfch“ von Mar Wiefer*. Wenn man einmal abfieht von der das  BuchH zu feinem Nachteil durdwuchernden Sreudfchen Iheorie, zu der der  Berfaffer offenbar noch nicht den erforderlicdhen Abftand gewonnen hat, {o ift  e$ eines Der wenigen Bücher, Die vergefjfene Welten neu aufleben Laffen. Unter  „Gentimentalität“ verfteht der Berfaffer das Stedenbleiben des Seelenlebens  in fich felbft, das Pflegen hoher Gefinnungen nicht um der Zat willen, fondern  ihrer felbft willen: die Seele, die fich felbft ununterbrocdhen befhauf.  Die Eigenart des „fentimentalen Menfchen“ befteht „Darin, daß er aus  feinem Erfennen heraus nicht die tatfächlidhen Solgerungen im Leben zieht,  nicht zieben Fann, meil fein Wirklicdhkeitsfinn verkümmert ift, wo er nicht ver-  Fümmert fein Dürftfe, weil er das Seben nicht als Leben in alem Reichtum und  aller Unerfchöpflichkeit mit feinen Gegenfägen und Sraufamtkeiten, fondern  nur in feinem Empfinden und Denken ernft nimmt. Darin zeigt fich der ego-  zenfrifdhe Charakter des fentimentalen Menfdhen“ (S. 14). Es ift eine „bloße  Gelbftbefchäftigung Dder eigenen Seelenftimmungen“ (143); in „Ddiefer Cigen-  befHäftigung der Gefühls- und Berftandeskräfte liegt ... die wahre Slück-  felig£feit“ (143). Serner ein „Wohlgefallen an der Selbftzergliederung Dder  eigenen Geele in ihren Schmerzempfindungen und Luftgefühlen“, fo daß auch  Ddie Beichte „fich beim fentimentalen Menfdhen um den Preis der Unficherheit  feiner Perfönlichkeit in endlofen Wehklagen und Ratforfchen feiner felbft“  verliert (181). So geht die Richtung des „fentimentalen Menfchen“ dahin,  „nicdht ... Soft zu leben, fondern fich felbft zu befriedigen“ (102), und „der  Schwerpunkt diefer empfindfamen Pfydhologie ift ... das ‚Sidh-fühlen‘“  (181). Diefer „fentimentale Menfch“ ift nun nach dem Berfaffer der eigenf-  Liche CGeelentypus des 17., 18. und 19. Yahrhunderts, freilich ein Seelentypus,  Dder zum großen Teil auf den Einfluß der Fatholifchen myftifhen Ricdhtungen  Honelons und Molinos’ zurücgehe, aber doch ein folcdher, der eigentlich erft  im Proteftantismus fich entfaltet habe, wie die einzelnen, überreichen Belege  Wiefers nachweifen. Darum Fommt der Berfaffer zu dem Urteil: „Der echte  Katholizismus verhindert durch die Fosmifch gebundene Macht, die er darftellt,  im ganzen ihr [der SGentimentalität] Aufkommen“ (24). „Ohne die feelifche  Enge des Sufhertums ... hätte die Sentimentalität in Deutfchland {Hwerlich  eine {o große Ausdehnung gewonnen“ (87).  DBon diefen Seftftellungen aus, die nacdhweifen, wie jene moru[ifier:enbe und  myftizierende Sichtung, gegen Ddie Heute don allen Seiten angegangen wird,  ' Mar Wiefer, Der fentimentale Menfch, gefehen aus £)er IWelt HoNändifcher und  Deutfcher Muyftiker im 18, Jahrhundert. (VIII 1. 326 S.) Gotha-Stuttgart, F.A.Perthes. M8.—  Stimmen der Zeit. 107. 6.  26  B  Z  58Df£tf Au leben, DnDdern fich jelbi{t zu Defriedigen” UND „Der
© hmwmerpunkt Diejer empfindjamen {ychologie i{tbe  zenteifhe und anthropozentrifdhe  8f#$mmigl*eit_'.  n Den Legten Wochen erfchien ein Werk, das, vbwohl aus ganz anderer  ®  Srageftellung gefchaffen, docdh in merkmürdiger Weife jene Streitfrage  beleuchtet, die mit vobiger Überfchrift angedeutet ift: Frömmigkeit, die vom  Y weg zu Ooft geht und alein in Goft ruht und Freift, — und Srömmigkeit,  Ddie auf Heil und Bervollklommnung der Seele geht und in Befhauung und  Pflege der Seele ruht und Freift. Das Buch, das ichH meine, ift „Der fenki-  mentale NMenfch“ von Mar Wiefer*. Wenn man einmal abfieht von der das  BuchH zu feinem Nachteil durdwuchernden Sreudfchen Iheorie, zu der der  Berfaffer offenbar noch nicht den erforderlicdhen Abftand gewonnen hat, {o ift  e$ eines Der wenigen Bücher, Die vergefjfene Welten neu aufleben Laffen. Unter  „Gentimentalität“ verfteht der Berfaffer das Stedenbleiben des Seelenlebens  in fich felbft, das Pflegen hoher Gefinnungen nicht um der Zat willen, fondern  ihrer felbft willen: die Seele, die fich felbft ununterbrocdhen befhauf.  Die Eigenart des „fentimentalen Menfchen“ befteht „Darin, daß er aus  feinem Erfennen heraus nicht die tatfächlidhen Solgerungen im Leben zieht,  nicht zieben Fann, meil fein Wirklicdhkeitsfinn verkümmert ift, wo er nicht ver-  Fümmert fein Dürftfe, weil er das Seben nicht als Leben in alem Reichtum und  aller Unerfchöpflichkeit mit feinen Gegenfägen und Sraufamtkeiten, fondern  nur in feinem Empfinden und Denken ernft nimmt. Darin zeigt fich der ego-  zenfrifdhe Charakter des fentimentalen Menfdhen“ (S. 14). Es ift eine „bloße  Gelbftbefchäftigung Dder eigenen Seelenftimmungen“ (143); in „Ddiefer Cigen-  befHäftigung der Gefühls- und Berftandeskräfte liegt ... die wahre Slück-  felig£feit“ (143). Serner ein „Wohlgefallen an der Selbftzergliederung Dder  eigenen Geele in ihren Schmerzempfindungen und Luftgefühlen“, fo daß auch  Ddie Beichte „fich beim fentimentalen Menfdhen um den Preis der Unficherheit  feiner Perfönlichkeit in endlofen Wehklagen und Ratforfchen feiner felbft“  verliert (181). So geht die Richtung des „fentimentalen Menfchen“ dahin,  „nicdht ... Soft zu leben, fondern fich felbft zu befriedigen“ (102), und „der  Schwerpunkt diefer empfindfamen Pfydhologie ift ... das ‚Sidh-fühlen‘“  (181). Diefer „fentimentale Menfch“ ift nun nach dem Berfaffer der eigenf-  Liche CGeelentypus des 17., 18. und 19. Yahrhunderts, freilich ein Seelentypus,  Dder zum großen Teil auf den Einfluß der Fatholifchen myftifhen Ricdhtungen  Honelons und Molinos’ zurücgehe, aber doch ein folcdher, der eigentlich erft  im Proteftantismus fich entfaltet habe, wie die einzelnen, überreichen Belege  Wiefers nachweifen. Darum Fommt der Berfaffer zu dem Urteil: „Der echte  Katholizismus verhindert durch die Fosmifch gebundene Macht, die er darftellt,  im ganzen ihr [der SGentimentalität] Aufkommen“ (24). „Ohne die feelifche  Enge des Sufhertums ... hätte die Sentimentalität in Deutfchland {Hwerlich  eine {o große Ausdehnung gewonnen“ (87).  DBon diefen Seftftellungen aus, die nacdhweifen, wie jene moru[ifier:enbe und  myftizierende Sichtung, gegen Ddie Heute don allen Seiten angegangen wird,  ' Mar Wiefer, Der fentimentale Menfch, gefehen aus £)er IWelt HoNändifcher und  Deutfcher Muyftiker im 18, Jahrhundert. (VIII 1. 326 S.) Gotha-Stuttgart, F.A.Perthes. M8.—  Stimmen der Zeit. 107. 6.  26  B  Z  58Das ‚©Sidh-fühlen“

Diefer „Jenfimentfale HIitenfch“ E NUun nach Dem Berfafter Der eigen£-liche ©eelenfypus Des 18 ıun 19. YahrhunDderts, reilich ein G©eelentypus,
Der ZUum großen Seil aur Den Sinfluß Der Fatholi{cdhen myfti{cdhen Kichkungen
Sönelons UnNDd Ntolinos zurücgehe, aber DOCH ein (olcher Der eigen£lich er{t
IM Proteitantismus fich enffaltet babe Die Die einzelnen, überreichen BelegeZiefers nachweifen. %Jarum Fommt Der Berfafter zu Dem Urteil: „Der ehfe
Katholizismus verhinDdert DUrch Die Losmifch gebunDdene MNlacht Die Daritell£,
1m ganzen IDr Der OCentimentalität| uffommen 94) „Öbne 1Pe egellCnge Des Yuthertumsbe  zenteifhe und anthropozentrifdhe  8f#$mmigl*eit_'.  n Den Legten Wochen erfchien ein Werk, das, vbwohl aus ganz anderer  ®  Srageftellung gefchaffen, docdh in merkmürdiger Weife jene Streitfrage  beleuchtet, die mit vobiger Überfchrift angedeutet ift: Frömmigkeit, die vom  Y weg zu Ooft geht und alein in Goft ruht und Freift, — und Srömmigkeit,  Ddie auf Heil und Bervollklommnung der Seele geht und in Befhauung und  Pflege der Seele ruht und Freift. Das Buch, das ichH meine, ift „Der fenki-  mentale NMenfch“ von Mar Wiefer*. Wenn man einmal abfieht von der das  BuchH zu feinem Nachteil durdwuchernden Sreudfchen Iheorie, zu der der  Berfaffer offenbar noch nicht den erforderlicdhen Abftand gewonnen hat, {o ift  e$ eines Der wenigen Bücher, Die vergefjfene Welten neu aufleben Laffen. Unter  „Gentimentalität“ verfteht der Berfaffer das Stedenbleiben des Seelenlebens  in fich felbft, das Pflegen hoher Gefinnungen nicht um der Zat willen, fondern  ihrer felbft willen: die Seele, die fich felbft ununterbrocdhen befhauf.  Die Eigenart des „fentimentalen Menfchen“ befteht „Darin, daß er aus  feinem Erfennen heraus nicht die tatfächlidhen Solgerungen im Leben zieht,  nicht zieben Fann, meil fein Wirklicdhkeitsfinn verkümmert ift, wo er nicht ver-  Fümmert fein Dürftfe, weil er das Seben nicht als Leben in alem Reichtum und  aller Unerfchöpflichkeit mit feinen Gegenfägen und Sraufamtkeiten, fondern  nur in feinem Empfinden und Denken ernft nimmt. Darin zeigt fich der ego-  zenfrifdhe Charakter des fentimentalen Menfdhen“ (S. 14). Es ift eine „bloße  Gelbftbefchäftigung Dder eigenen Seelenftimmungen“ (143); in „Ddiefer Cigen-  befHäftigung der Gefühls- und Berftandeskräfte liegt ... die wahre Slück-  felig£feit“ (143). Serner ein „Wohlgefallen an der Selbftzergliederung Dder  eigenen Geele in ihren Schmerzempfindungen und Luftgefühlen“, fo daß auch  Ddie Beichte „fich beim fentimentalen Menfdhen um den Preis der Unficherheit  feiner Perfönlichkeit in endlofen Wehklagen und Ratforfchen feiner felbft“  verliert (181). So geht die Richtung des „fentimentalen Menfchen“ dahin,  „nicdht ... Soft zu leben, fondern fich felbft zu befriedigen“ (102), und „der  Schwerpunkt diefer empfindfamen Pfydhologie ift ... das ‚Sidh-fühlen‘“  (181). Diefer „fentimentale Menfch“ ift nun nach dem Berfaffer der eigenf-  Liche CGeelentypus des 17., 18. und 19. Yahrhunderts, freilich ein Seelentypus,  Dder zum großen Teil auf den Einfluß der Fatholifchen myftifhen Ricdhtungen  Honelons und Molinos’ zurücgehe, aber doch ein folcdher, der eigentlich erft  im Proteftantismus fich entfaltet habe, wie die einzelnen, überreichen Belege  Wiefers nachweifen. Darum Fommt der Berfaffer zu dem Urteil: „Der echte  Katholizismus verhindert durch die Fosmifch gebundene Macht, die er darftellt,  im ganzen ihr [der SGentimentalität] Aufkommen“ (24). „Ohne die feelifche  Enge des Sufhertums ... hätte die Sentimentalität in Deutfchland {Hwerlich  eine {o große Ausdehnung gewonnen“ (87).  DBon diefen Seftftellungen aus, die nacdhweifen, wie jene moru[ifier:enbe und  myftizierende Sichtung, gegen Ddie Heute don allen Seiten angegangen wird,  ' Mar Wiefer, Der fentimentale Menfch, gefehen aus £)er IWelt HoNändifcher und  Deutfcher Muyftiker im 18, Jahrhundert. (VIII 1. 326 S.) Gotha-Stuttgart, F.A.Perthes. M8.—  Stimmen der Zeit. 107. 6.  26  B  Z  58bütte Die OGentfimentalität In Deutffchland erl
eine 10 große Ausdehnung gewonnen“ 87)

Yson Dieflen Seftitellungen aus, Die nachweifen, inIie jene moru[ifier:enbe ND
myitizierenDe O©ichtung, 12 beufe DDON allen Geiten angegangen DiICD,

MNar IHiejer, %er (entimentale en ejeben aus Der I8 3elt boNändifcher unND
Deuffcher Dititer Im HYahrhunDdert. il 326 S.) Sotha-Stuttgart, S A Derthes MS —
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tri{fche DzeNn J s$römmigFeit

erit eigentflich (EnDde Des unDd vorab 1m Sahrhundert ein{e6£, al{o Eonfkret
ge{prochen, nicht Den ur{prünglichen großen religiöfen Kichkungen myfti{cher
franzisfani{cher, ignafiani{cdher 3anı0) $SrömmigEeif ZUT Saft gelegt perDdDen Fann,
DnNDern ens )päteren MAHusgeftaltungen DDN 1er aus äß£ wobhl nu  z}
eine KXlärung gemwinnen.

Katholifche SE mmig£Feit it IDIPe «  IDIC anDern Stellen ZUT Senüge auUS-
geführtf haben unleugbar eine StömmigtFeit Die eritens nicht aur ©eelenzuftänd-
ichFeif gebht DnNDern aur Softfesiob Sottesehrfurcht unND Sottesdienft unD
ziwpeiten PINE Die nicht eiteht einem Kingen nach erit Durch
eigene Xraft Au bewirkenden Sottesvereinigung, jonDern Der CEntrfaltung Der
bereifs jeinshartf vorliegenDden Sotftesvereinigung (im ge{chöpfhaften „ IM Sbm
Leben IDIL, beivegen IDILC UnNS ND (inD IDIE unD Der gnadenhaften „STeilnahme

Der göfflicdhen Natur“) S ür Den Katholiken iit ©ofteslob Sottesehrfurcht
HND Sottesdienft nicht PIN )ittel“ zUmM IC mwabhrer gelenpflege, DNDern
ivabhre ©eelenpflege volzieht als Die elb{tverftänDdliche Solge DDN Soffes-
Lob ©ottesehrfurcht uUunDd Sottesdienit Sarum antftiworfet auc Der Rate-
Dismus aur Die Srage nach Dem Aiele Des Mitenfichen nicht mi „Geele“ 10Nn-
Dern miıt f£“ Df£tf erfennen, ihn Lieben UnND ihm Dienen eiDi el

„UnND DaDurch Den Himmel Fommen aber DIies LEeIN als Dbjektive Solge
nicht als {ubjektiv bemwmußtes Aiel %Yas {uDbjettiv bemwußte iel DPS KXatholiken
el allein Df£tf Soffes CO Soffes Harmbherzigkeif Soffes 1e  be Das
finD jeine Kerngedanken %Jarum it ja auch jeine innerite Geelenbhaltung HUr
als Zireung Dieles gegen{tändlichen Soffes raßbar Der Xatholik i{t HNUL Darum
Der „alljeitige D IDIE anzler Geipel JSSien programmati{ch ausführtfe
weil aur Dff gerichtet it Den allein „allteitigen“”, uUnDd IerCDuUr Soptftes
Q$3oitfe unND öbhe UnND jere PINAEMeE

Sür Den Xatholikfen it aber auch Die[es Gfreben Au Soft SrunDde Pein
LLINES Gf£reben in Dem inne als müßte erit nach Df£f „auslangen %er
DLL glaubt (OHarfen UnterfchieD ZUmM echten Yutheraner Daran, Da
eritens Das Se{chöpf on als Se{chöpf o  „n Dff iIt UND Dff „IN l  4  bın, UND
zmweifen Daß DUrCH Ie aure Diefe feinsbhafte Öotftesvereinigung nocH I1 Der=-
böht IDerDe ZUTE jeinshafften „Teilnahme Der götfflichen Ytatur I8ährend
rür Den echtfen Sutheraner Der AUEzent aur Der er{t Sericht-Barmbherzig-
Feitserlebnis zu erreichenDden Sottergriffenheit lieg£ al{ (D DDPLE 1
rlöfung DPS ©O©eins Bemwußtfein Lieg£ DEr enf{cheidenDe UMtzent Ur  ‚ Hen
KXatholiken aur Dem bereifs erlLöften Ge  1n, Das SUum WBolbemwußtfein (in Sr
Fennen UunND Fat) jeines CLO  eins ficHh enffalftef %)ie Ssolge f DAaß DEr echte
ufheraner mi£ Mrt Angefpanntheit aur feine ©Geele” gerichfet i{t aur
DIie „Heritellung Der rechten ©eelenge{timmthei£t Daß ficH als Den ringen-
en  .. Den OHaffenDden Den Itefig „veranfmworflidhen” Mmeiß wmührenD Die
G©Geelenhaltung DPS echtfen KXatholiken 12 ebr Die Unbekümmertheit Der DBHerg-
preDigt {1CH DDer Fleinen MNCarkusparabel „NCif Dem Keiche
Soffes iit IDIeE IDeNnN PIiInN en ©amen auf Das SanDd itreuf Sr Mag
Olafen DDEL auffitehen bei Sag UND bei Jlacht Der OCame Feimt unDd

aur ohne Daß wmahrnimmt (Nlark 27) erDU hat geraDde
au ch unD De{onDers Durch DIe RX i erfaufe Das rubige Hewußtfein DPS Df£
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in mir unD icH in Soptt“ ©D i{t Der {til UnND rmlos a  en  e e  en
egegle {ozujagen aus{QOLießlich gerichtet iit auf jene bingebenDde Siebe Die (Span-
gelium UND Sohannesbriefe rait als einzige Chriftentugend binftelen SEr DPEL-
gißt In jeine KBrüder binein, Das i{t Die eigent£liche „Geelenpflege“ DeS
echten KXatholiken.
i al{o Damit nicht Dereifs Das Urfeil ge{prochen, unD ZIDAL Au alleinigen

Sunften „fhevzenfri{fcher” DDEL, iDIie Man bie UunD Da au c jagt £thomifti{cher
Srömmig£eit? Sa DENN Das (SntweDder DDELE wij{chen leßter Kichkung
aur „Sott“ unDd Leßter NKRichkung auf en UND enf{prechenD wijcdhen jeins-
haft einmwohnenDder UnNDd rein bemwußffeinsmäßig erringenDer Soffesbereini-
GUNg ber IDIEe iIt Denn In aDHtDel mif legten Kicdhkung aur Softf
UnND jeinshaft einiwvohnenDden Sottesvereinigung? Sit Die erite 10 Au en
DAaß e auf Df£ allein geht ohne Daß icrgenD DDN en Dei-
gemi{cht je  In Dürfte, HND be{agt 1e ziveife DaRß HUn alle Cntfaltung
jeinshaft einwohnenDden Sottesvereinigung rein Dbjekttip, unabhängig DDN
JerftanDdes-Zillensbefätigung, DDLE tich gebhe, ein acdhstum „Tein aus fi c
{t „ÖSott“ 10 underfräglich mi£en Daß Fpein MNienfhentum irgenDmie
ransparent Sopftfes jein önnfe? i feinshaft eintwohnenDde Sofftesbvereini-
QUuNnNg 10 „Dbiektiv Daß e Durch Feine religiöfe ASerftandes-ABillensbetätigung
enffaltef wWerDen Dürfte *

Q6Sir en Diejer Srageftelung (con Daß „allein Kichkfung
aur Dff unDd jeinshaft einwohnenDden Öottesvereinigung Feine MHus-
{cOLießLichkeit bedeufen Fann, {ondern einzIg Die „lLeßte” urzel aler jonitigen
O©trebungen UND NKichktungen. SJenn alle noch 1D ausf{chließliche NRichkung aur
Dff bleibt£ ı PINe? NRichkung DPeS MNienfbhen aur Sot£, alfo nDofvenDdig eine
NKichktung 1achH Hen  enar unD nach HNitenfdhenmeife uUnND eine Kidhktung Der
MNlenfhennatur, frDß aller A)bjektgerichtetheit auf Dff nicht Pin Heraus-
\pringen a1s Dem Hen fcOhfein DnDdern ein wahrer MNlenf G zuftanDd
SJ)amit aber f alles HNitenfchliche 10 als „theozentri{cher Srtümmig-
Peit” ausgef{OLofjen, Daß Dieje vielmehr Dhne Dasf{elbe überhaupt nicht voll-
ziehbar UT SJenn ein en Fann Soft nıe HND HIMMer aAanDers rafjen Denn

©piegelin UND SleidQhniften Des MNlenfchlidhen „Zheovzentrifche S$rtömmig£eit“
Fann alfo HUL bedeufen PiIN Über-fich-binausweifen Des HNlenfcOhlicdhen auf Sott£,

prakfi PIN jolches CSigenfeelenleben uUnND PeIN (olches Semeinfchaftsleben,
12 nicht i ficHh ruhen, {onDern ber binaus i Df£ DDErL, mi€ Den I8Sorfen
Des Hömerbriefes DD  =} „Unfidhtbaren (Soffes i ©ichtbaren Der C©OHöpfung“
RINe Utzentverfchiebung DD  { „©icdhtbaren“ aur Das „Unfichtbar:

%)as gleiche gil£ Yür Das (Qeinbare „allein“ Der feinshaft einmwohnenDden
Sottesvereinigung ÜJenn IDOS i{t Diefes „Gein“ anDders als e1ine Mrf Mn-
geleg£heit” geiitigen ASerftanDes Zösillensfein DeS MNlenfchen alfo
Das innerlich angelegt 1L auf affive UunDd {ponfane Hetätigung ? GD i{t
alfo „Oitreben DUrcH Diefes „Gein ausge{chlLoffen, Daß vielmehr Das „Gein“
ı m „Cf£reben {1C0H enfraltef (g U ein energefi{ches ©ein, PIN ©Oein als S af-
fein, WDeDder ein „Gein DDN „ÖOtreben nocH PInN „©treben“
DDN „Gein p DNDern Diederum Pin „Gein Gf£freben“ m€ Der AMEzentverfchie-
bung DD  -} „ÖOtreben aur Das „G©e  In %Jenn mwDenn DEr Mienfch bereitfs
„In  c Df£ iIt D iit ‚e  In „O©treben nicht mebr abf{olutfes OCtreben, Gf£freben
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GOGfreben Befiges jeiner Iollent-aus 9tir5fßeflß $ Befiß {onDdern

faltung: in Den Yohannesworten, Cntfaltung Ddes „MIr (ind Xinder Sottes“”
SUmM i{t enar  . DD  >] verbüllten Gein Der Sotteskinder ZUC CEnthülung.

©o beDdeutfet alto Das (Entmwmeder-vDder DDN „theozentfrifcher“ unD „anthropo-
zenfri{cher”, DDN Geinsfrömmigtkeit HND O©trebenströmmigteif, DDELr iDIieE immer
Inan genannt hat, NUL e1in (Entmwmeder-oDer in Der legten Sinftelung, nı  qh£ aber
Im Umfang Der einzelnen Übungen. Cchte „theozenfri{cdhe” S$römmigEeit IcOließt
Geelenpflege unD Semeinfchaftspflege urcdhaus ein, UND eben{o jeinshaft e11n-
wohnenDde Softesvereinigung Das bemwußte Sottesitreben Der afzefi DDEL
myfti{ch gerichtefen iebe. Ytur Das iit die Wirkung Der „Sheozentrit“, Daß
jene Geelenpflege UnNDd Semein{chaftspfilege e{hehe Im Seifte Der HBergpredigt:
„C©o mD  e Deine inTe nicht, IDaAS Deine tuf”, Im Seifte beiliger Un
bemwußtheit, als elbftverftänDdliche Z8irkung Des wachtenDden „In ft“ UunD
Daß Das bewußte Sottesitreben Der liebe Durchatmet fei DDN Derfelben Berg-
preDdigt: „©orget nicht ängf{tlich”, DD  z Seifte beiliger Unbekümmertbeit,
pin achfen unD Beten unD Hingen in beiliger „Sreiheif Der RXinder Sopttes“.

Sit I{o. Die $SrömmigFfei£ Der Heiligenverehrung anthropozenfri{ch
DDEer theozenfri{ch, men{chgerichtet DDeEer goffgerichtet? Dogmatifch it Die Srage
jael beantwortef, enn DIie IC Pennt NUuUr eine „Berehrung” Dder HNeiligen
als „Sürfprecher bei Dft unD als „©piegelbilder OSoptftes“ unD lehrt£t, Daß
alle Hingabe Des Herzens, alle eigentlicheel Der gegle NULr Shm ZU>»
gehöre, in Dem allein unfer Herz „rubht Dogmatij{ch i{t jede HNeiligenverehrung
unkfatholi{fch, tür 12 Der Heilige unDd nicht Soft Das e IDALEe.  LA ber IDIE iit

mitf Der fat{ächlichen Übung Der Heiligenverehrung Issenn ID vpiele Släubige
Sabernatel vorübergehen, DDLE einem Nluttergofktesbild DDer einer

Heiligenftafue DDEL einem Keliquiar ir Herz auszufchütten, Das fehn{ü  ige
„ Dilf InNIC  12  !C‘ iwDeinen UunND Den Co Der Cwigkeit Au Oöpfen iit Das nicht£

IDaS LU  ber jene Dogmati{ch bejonnene „Berehrung“ binausgeht HND Das
auguftini{che requlescat ıIn te, Das „Kuhen in Sott“, tatfächlich aur Den Heiligen
richtet, alfto eigenflich uUnND Im legten Oinn anthropozentfri{che, men|chgerichtefe
römmigfeit 7 Daß mancdche prakti{che Heiligenverehrung anthropozenfri|ch
fe  In Mag UunD Daß mandche über{hmwengliche Sebete UND eihben in beDdentk-
lLichem NCaß {olch alicdhen ef afmen, i{t nicht 5 leugnen. ber liegt in
Der pratkti{chen Heiligenverehrung NofmenDig Diefer Seift Y Sit jene Heiligen-
verehrung, Die fich eINnDAr gans 1 Heiligen verliert, mwirklich eine Mrf DDn

rfeßung Spfftes DUurch Den Heiligen 7
%Jie Dogmatif{che, Yait juriftifche Heziehung >wWijdhen Sott UND Heiligen, iDIie

fie Im eDaANTIEN Der Sürfprache Lieg£t, ijt tür DIie einfache UnD überhauptf rür
per{önliche S$römmigFfeif nicht recht Cau  ar Mle Srömmigfeif i{t ebr DDeELr
minDer ein adhaerere, ein verfrauensvolles Cidh-anfOmiegen Herz Herz.
Diefes G©ich-anfhmiegen aber Drangt aur Der einen GOoeite leidenfchaftlich Durch
alles Wergängliche inDurch ZUum Unvergänglicdh-Cmwigen, Au Sotft, uUnND ucht
DochH auf Der andern Geite ein NMlenf{qOhlichkeitsantlig Sottes, nicht bloß Das
Nitenfchlichkeitsantlig Sopftes in Chrifto Sefut Das noch allzufjehr Das Seuchten
Der HIiajeftät fragt£, onNDern Qar ebr DaSs Nitenfchlichkeitgantlig ÖSottes in
MilenfchHen, 00312 IDIL MNlenfchen inD, unDd nicht zuleßt Das NienfHlichkeitsantlig
Öopttes Im Hungfräulich-blühenDden unDd S)Itütfgr[ixfi=ßey:ubigenben Der Srau.
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it.Theozentrifche unDd anthropozen i{che Sröm
Colr rElärt auf Dereinen Geite, {elbft Der DVgmatijch aufgeflärtefte
Theolog OGf£tunden bat, auch DD  =} S abernatel weggeht UnD feilL Au
Süßen einer Mater dolorosa Enien Mag DDEL eine anfrif£, Dbmwohl

nüchtern mel  B Daß Dftf überall f unD Der Nienfhgemordene jedem
$ abernatel ©D erFlärt aber auch Die merEmwmürDdige Sleichgültigkeit DesS
heiligenverehrenDden Scrommen 12 hiftori{ch GeNAUE DDEL D1HCODLDOgI
geflärte Seitalt Des Heiligen. Sg Üt, SrunDdep Qgat nicht Der
„biftorifche en{ch“ Den verehrf£, DnNDern Das Qeuchten Öpftes bm,
Uund Ur  AA Diejes Yeuchten Sopftes i gleichgültig, Db je  In räger in Dem DDELE
m SahrhunDdert gelebt hat 12 DDer Jene Dat u{ (g i{t 5‚® Dff

Heiligen P auf Den Die Hnfenfion Des Befers richtet nı  ht eine 3 mweiheit
DDN Df£t unDd Heiliger Denn alle eigentliche S$römmigEeit ForDdert Cinheit
jondern Der Heilige als Das Dem Heter per{önlich zugefehrfe Neenfchlichkeits-
antflig (Softes alfo MmahHrha theozenfri{che, goffgerichtefe SrömmigEeif

D$$ip i{t aber mitf {zetiicher unD myitifcher $römmigfeit? e
Deren MNCittelpunEkt nı  O Das „Heil Der Geele DDELr Die VBolktommenbheit“”

DDer DIie Abge{chiedenheit DDer 1e Siebesftelig£eit —o alfo mehr DDer minDer
©eelenzuftänDde en nicht Sopft? (g it mwohL zuzugeben, Daß beide
Sormen ibrer ausgepragfen Zlicrichtung auf Den AuftanDd Der Geele
einer {olchen Sefahr {tärter ausge{eß£t {inD als efiDa eine rein Liturgif{che
SrtömmigEeit UnD E mwmohl nı  DD£t Au leugnen, Daß Die Sahrhunderte DPS
„fentfimentfalen en{chen bier Urfprung Daben, IDenNnNn auch nl  h£ Den
enf{heidenden SJenn ein beitänDiges e  auen UnND Beobachten Der gegle,
DIE DIie weitfverbreifefen Sehren DDN Den Otufen DDer Sraden“ Der Ioll-
Lommenbheit in 105 {OhLoffen, muß {QOLießLich zu einer Sähmung Der a  Ca
führen zu einem Eran£thaften Übermuchern Der KReflerion Die alles ungebrochene,
naibe Cchaffen bemmt INCyftiE aber bejonDdern, iDEN N fie LEeIN PINEe HICyHftiE
Der „Sintfehr Ins JUNELE it gar el A DEr Z3irklichkeitsfremDheit
DPeS „Jentimenfalen en{chen A Ilrf Sebensflucht mweil 1ie Bemwegt-
heit DPes Qebens Die (D mebenDde ube Des Hunern itören Fönntfe JeNEe in
jelbft{cdhmwmingenDe Abgefchiedenheit DDeELr Uninteref{fiertheit“ ISSenn wirdaran
Denken, IDIieE QDon Der Resienation Sranz DDN ales uUnND Dann erit
recht Der überiteigerfen „uninfereljierfen iebe Senelon UND olinos
alle gefunDd-naive NReaktionsDdifferenziertheit ausgelöfcht IDarD alle Anftrengung
fich richtefe auf Semwinnung unD Bewahrung weltf- UnND Llebensenfrücten

Geelenge{timmtbheit 10 veritehen IDIE 1e anthropovzenfrifche Serahr auch
Der Nyftik

ber alle a{zefi{che UnD MY SrtömmigEeit nofwmenDig Diefe
Sefabhrin iOh? Sag {inD Denn Aizefe HND HICyHftiE in ibrem eigenflichen Qefen?
ISollen fie 10 fein IDIEe Crziehung zu beitimmten Geelenzuftand
DDEL gar PeIN? AUrt magi{cher CErzeugung DON Sottesvereinigung ? m Drei-
zehnfen JiCatthäuskapitel gib£ Der Herr (elber Die wahre HDdee DDN Afzefe unND
HICyHItiE DDN Afzefe IDenn DDN Dem ver{chiedenen CSrdreich \priCHE Das
Der CGame S$Softes rallt DDN JICHIEiE wenn DDN Dem ©auerteig reDet
Der Dre  1 HIaß JItehl Durchfäuert reAfzefe Fann nichts anDeres jein als
HBereitung uUnND Auflocerung DPeS Bodens al{o eine Mrbeit 1ie 10 mwenig in
fi {elb{t ruht Daß fie bielmehr wef{ensmäßig aur Sat unD Q8Sirfen (Sottes
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weift. Eige £lichfte Wirkung DDN U{ 3ef e i{ Das „Bereit iit mein Herz, o Bott“
DeS Pfalmiften, Das „RKede Herr, Dein Jiener bört“” Samuels UND DaAS 99  1e
DIie HlagDd DeS Herın! ICr e{hehe nach Deinem ISort!” ariens. lles
in ir ziel£ aur Diefe ragloje, unbedingfte Hingabe: „JICicht Dit bijt Der Sof£
bildet: Sott aber i{t Der DiCH bildet. ©D arfe ab DIe Hand Deines. Hild-
Ners; Sr bildet 5 rechter Aeit Ieich fei Dein Herz uUnND bildjam, Das Bildnis
® wahren, Das Sr hineinbilDdet, immer er Teuchtfe (Erde DAaß nicht bart ge-
IpDDrDen Dit verliere{t Den Druck Geiner Singer” (Irenaeus, Adyv qaer 4,
39, 2223) ©D wenig i{t echte AAizefe ein „fentimentales” „©ich-fFühlen”, Daß
jie vielmehr, mi€£ ignatfiani{cdhen ASSorfen, Das EXITE semet1pso E, Das YHus-
geben 20085 jelbit in Dftf Dinein, UND nicht ein Ausgehen, Das fiCh glei  am
zu Sopft emporzwingtf, fonDdern iDIie PIn tilmartenDdes Yeertlein, Daß Soft nach
QOeiner S£tunDde rülle UnDd nicht einmal 10 „rülle”, als ob Öoptt in Der gele
Des Sef{chöpfes unD Rindes DesS ISaters noch nicht ivare,  LAL fonDdern Das i{t
vielmehr Der eigentliche ©jinn Der Aufgelockertheit unDd Hingabebereitfhaft,
zu DEr echte Aizeje itreb£, Daß Der Sottesiame, Der im Herzen DPS gefauffen
en bereifs Feimt, nich£ gehemmt IiDerDe Durch Hartes DDELC iteiniges (SrD-
veich, Daß l1e „Sülle Sottes“, DIie In unjere Herzen bereifs „ergojjen iIt urch
Den Heiligen Seift” In Der FTaufgnade, unjer wmachjenDes Qeben immer mehr
ur Daß Sopffes Sülle entffalte mi€£ Dem fich-entfaltenden NMlenfchen
DAaß Sott, iDIE ©t. Auguftin AausDdrückk, va iIm acdhjenden
©o begreifen IDIC 90088 auc Den OGinn echter IICyfti£ ich£ Fann fie zielen

aur eine nNe2Ue, höbhere Sottesvereinigung. %Jenn HSöheres gib£ nicht als Die
„Zeilnahme Der götftlidhen ICatur”, iDIie tie Das RAinD DesS Vaterg In DEr
beiligen aure emprängt. ber Diefe Sottesteilnahme i{t iDIie ein Gonnen-
aufgang DDN (hmwmacdhem Srührof Au itrahlendem IHilittag. %Jie Conne i{t Da,
aber jie iit nicht in gleicdhem Naße enDAar Auch Das felige Ccohauen Des
Himmels i{t nach Dem ohanneswort NUL Das „Öffenbarfein“ Der RAinder
Sopftfes DDEL, mi Dem KRömerbrier, Die „CEnthülung Der ne Sopttes”. $3ie
Fann alfo Der Höchftte myftifche AuftanDd anDderes je  In wollen als eine
Annäberung (in Den Srenzen DPeS Slaubens, Der nicht ChHauen i{t) Diefe
Nkittagshöhe e$ ©onnenaufgangs. Dff iit HE UnND Dft f Siebe, {ag
Der Siebesjünger. 1{0 i{t alle „Seilnahme göfflicher Nafur“ eine Feil-
nahme Diejem $icht ND Diejer $iebe, alfo wejenhaft angelegt auf Seuchten
UND IsSürmen. NCit anDdDern ISSorten: na i{ Fein Gein, SnaDde i{t
innerlich angelegt aur Snadenbemwußtjein In Slauben UND Xiebe, al{o INNELr-
Lich angelegt (OHließlich aur iCgenD eine Mrf gläubig-Liebenden HYunnemwerdens
DPS „Sot In INITC UND ich in Sopft”“ ABSer  ieDene Iachstumsweife, DE

JjeDene ISacdhstumshöhe Diefjes Aufleuchtens UND Aufglühens, Das i
egjen echter HICyitiE AUlfo Aufleuchten uUnDd Aufglühen DPeS ichtes UND
Der $iebe, DIie S Dff it alfo wefenhaft thevozenfri{he, nicht anthropovzenfri{che
$römmigtEeif.

SJamit iwDare  Li£ bereifs DIie Srage beantftmworfef, DIie Srage nach Den 7wWei
gefhichtlicdhen Urdensfrömmigtkeiten, Die DDrab im Berda anthrop Dzenfrifcher
römmigkeit Au iteben Deinen FranziskEanif{cher UND ignafiani{dher
SrtömmigEeif. DJenn bei Der eriten grünDet Diejer WVerdacht aur ihre @1=
gUung ZUT en Noltsfrömmigkeit UunD ZUTL JICyftiE bei Der weiften auf
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Theozentrifche unDd anthropozentri{che SrömmigEteift.
ibre Hetonung Der AMizefe Yber geben IDITE einmal aur Das eigentliche Se-
{chicdh£liche Der ziDel s$römmigteiten einN, I8Sas i{t iDr Srundtyp?

Sranzis£fani{che SrömmigtEeit mohl urf/prünglichften i ©onnen-
gejang DeS SranzisEus UND in Den Sioreffi Sit Dorf irgenDwie Die eDe
DDN jelbitzweclichen en Hitenfchen DDEeLr Mienfchzuftänden ? Se-
!obt fei Sopftt!“ Das i{t 1e SrunDdnote überall al{o geraDdezu 12 Srundnote
DEr iturgie jelber emwmi Die reierliche Semefjenhei Liturgi{cher Srömmig-
Peit i{t bier nicht borhanden Iln ihre Das Eindlich ungezwWunNgen?
©ich ausjubeln uUnNDd ©icdh-austmweinen ber it Das SrunDde eIin Unter{chieD

S$Srade Der S heozentri Der zenfralen Sottbezogenheit UnND nicht vielLmebhr
80 Semperamentunter{chied al{o ein Unter{chieDd Der inie DEr G£ Daulus
Die er chiedenheit geraDdezu TorDderf£, IivDenn DDn Den nNOfmenDig verfchieDdenen
Sliedern DPS Sinen Sloibpes C ritti (pricht?

Sgnatianifche S$rümmigfeit aber Dat ihr Srunddokument im 100 „Sun-
Dament“ Der Crerzitien unD jeiner CEntfaltung bis AUT Betrachtung DDN Der
$liebe UND Deren Eurzer Sormulierung hallar Dios todas las Dem
„Sinden Sopffes allen Dingen %Jas „Sundament“ braucht wWör  £L Die
Sormulierung, DIe IDILE {elbit Yür theozenfrifche $Srtömmigfeit n  ber»
hbaunt aurfitellten (&Es jagt nicht „Der en iIt ge{haffen Sopf£t Au Loben
m LYUC AU erweifen, Sbm zu Dienen jeine eeLeZ Zu reffen J)on-
Dern 89 30m AUu Dienen jeine Geele Au veffen“”, jeßt alfo Flar
Das „Heil Der Geele“ als Die objektive olge Dog „Sott lLoben, m LTUC
erweijen un Sbhm Dienen währenD 12 Sottesricdhtung Das allein {ubjektive
Aiel i{it ©D IDICD Dann auch Der]ıtan IDALUM Die RKichkung Der
Crerzitien aur Die völlige Hingabe Sotfes Sührung geht geraDdezu
alles Anthropvozenfrifche bis {cOLießLich legßten Dunkt DEr Befracdhtung DDN
Der Qiebe alles Jtenfchliche Yalt purlos in Dff ufgeht Da UE IDIEe DIie
Trahlen Der SGSonne“ DDeEr 12 „Aafjer PINES $)uells Und IDIEe mwmobhl

beachten iit bedeutet Diejes Aufgehen nicht PeINeg Mrf magij{chen ©ich binauf
Au Dft S Sgnafius üßt bielmehr Die eele befrachten, IDIEe Df£f

bereifs in IOr UuND allem LE entien i {t gegenmwarfig i{t wirkenDd i {t
ıe ©Geele ol mif anDdern ISorfen AUmMm olbemwußtfein ibrer vorhan-

Sottesvereinigung tommen, UND ZIDAL CINXIG Darum (wie Das SuscC1Ipe-
Sebet befagt) Daß jie glei  am „Durchläffig IDerDe Yür Sicht UnND A  $2  iebe
Öopffes ibr GD vollenDdet ficH Dann Der SunDdDamentfgedanke DD  Z 9b
Sopffes L{ Der völligen Hingabe Der eegle D£Ff£tf ibrem völligen
Durchläffigfein Tür ©ein Sich£ UunD Ceine $iebe Die IDr gegenmwarfig UND
DirfenD Dereifs jinD volzieht ficH Das böchfte 29 b (Sottes, Das S 9b Das Das
Sicht Im Yeuchten jelber fich jingt Un9 Darum Fann Hgnafius in Der 109 jieD-
zehnten NKegel Das ZAollfommenheitsideal jeiner D  ne Die rait erfrem
£theozenfri{qhen ISSorfe rajllen 9y  1g en allem Df£tf en ficH en£blößenD
o mweit möglich aller $ipbe U Se{h5öpf UIM alle Siebe Dem ©ohöpfer 3
Oenten bn allen Areafuren tiebenDd unDd ale In Sbm

I3enn al{o Yranzisfanifche DDeELr ignafiani{che SrümmigEeit in ihDrer e{hicdht
lichen CEntwiclung Au 10 IDIie jelbf{tziweckliqdhen Beobachten unDd
e  auen Der eegLle DDer einer Überwucherung Der Sottesandacht
DUrch überbiele Sinzelandachten gefommen ? 10 läge Das nicht ibrer

LA OF
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Wefensarf, DNDern ipDare  ” vielmehr eina DDN ibrer IYefensart, Der eben
Darum nicht Durch daußere Heeinfluffungen z beilen ivare,  I Dndern Durch QOlichtfe
Rückehr $ Der eigenen IVefjensart. (Ss Dürffe ] nicht 5 leugnen je  In, Daß
alle Fatholi  en Srömmigfeitsformen DUrCH Die {tarke anthropozenfrifche
Ricdhkung DPS UnND SahrhunDderts mebr DDELC minDer gelitten Daben Daß
tellenmweife 10 efiDa ein  n iit IDIe eine WBerftarrung In Geelenzuftände
unND Damit eine Säbmung gofffroher Yebenstaftkfraft C)) i{t vielleicht Die Dei-
ligeel aus einer DerfrauenDen Rückehr Des verlorenen ©vobhnes zum DBater
MM mebr DIie Sf$ätte (ubf£filer Geelenanalyte geworden, Die beilige Xom-
mMunion aus Dem Semeinfhaftsreit DPeS $oibes Chrifti zu einer ge{iteigerfen
Übung (ubjeEtiver Liebesergüfjle, DIP Geelenführung, 12 noch in DEr DdeeeINeS

Hgnatfius DDN Xoyola nicht 10 ebr eine Übung Der Gelb{tbeobachtung als
eine Übung DPeS Semeinfhaftsgeiftes IDAr, Der bis Ins e Durchgeführten
Singliederung Den $2.ib 1  1 immer ebr n£ia zu einem „jenfimen-
falen  D usfau DDN „Geelenzuftänden”. Hıier bat unleugbar PIN? ISSenDe
Au „objektiver“ DDer „theozentfri{cher” SrömmigEei£ ibren berechtigten GOGinn
wir müljen binaus au $ einer Eranfbhaften ASerftarr£heif in Die „Geele”P binauf
em unreflektierfem Sotftesiob UND Sottegdienft. SJenn nicht Der

HODLDI DDEL Qgar Pfychopath i{t Das ea DPeS Cvangeliums jonDdern Das
SinDd ber ein anDderes iIt DEr Z2Beg Diefer Sefundung Hier Fann nNun P1IN-
mal nicht gine eINZIGE ene gelten Hier el Die einzelnen Srömmig-
Feitsformen (Erneuerung aus ter SrunDidee

\& Ta
%er Df£f DesS KXatholiken aber ESott, Der aufgeleuchtet iit 1m Intlig

Seft Chrifti Deijfen eib Die IC l ft “ (Ss iIt Der Df£f DeS auguftinifchen
„Haupt unD eib (Sin riftus” IDeDer ein Sotft, Der einmal in biftorifcher
Vergangenheit in riftus fich£tbar a noch ein Sott£t, Der i Der IC Eraft
4  ’  bres Semeinfchaftscharakters aufleuchtete, DNDern Sotf£, DEr In riftus ficht
bar i{t, IDel UND in{omweit Chriftus in Der IC rortlebt, unDd Sot£, Der in
DEr IC aufleuchtet, IDei UND in]omweit fie Diefer rorflebenDde Chriftus ÜE
%Jie Sheovzentrik DeS Katholikfen eiteht alto prakfi in GQein UND Bewußtfein
DPS ($Sliedes DPS Soibes C brifti %er Fatholif{che Q©inn Des Df£ elE 1e€ Des (Xoibes Chrifti“”, UND Der Fatholifche O©inn D2S 12 DPsS Xeibes
CHhrifti” el ‚v tf“ (Ss gib£ Peine Sottesvereinigung, 12 nicht i einem
leßgten IiDeNn au c noch 1D verborgenen BemwußtfeinshinfergrunDd Jeje LieD-

fragen müßte, unND eDEeS Slied{hHaftsbemwußtfein f geheimer Anthropo-
zenfrit vberDdächfig, Das nicht leßtlich, leßter heiliger Sreihei£ ber einfeitiger
Gemeinfchaftgverketfung, Das „ 117 ft“ fmefe

CN iit Die echte Chriftusbeziehung DPS Xatholiken weDer PiNe private Jiach-
Dige DPS LeIN Diftori  en Sottmen  en noch Qar PIN rein morali{dhes QYSer-
DGil£nis zu Chriftus als YIorbild er Nienfchlichkeit. %Jenn Das er IDALe  L d

12 10g SewifNensrecdhen{chaft” i{t nach Der eigentlichen X\Ddee DPS Sagnatius eine
SemwifNensredhen{haft Dem PL gegenüber unDd Das wejenhaft ZU M 3 mwec Der Yeitung

alfo nicht eine UÜb  g {ubjektiver Seelenpflege, DnNDern Dbjektiven Sehorjams
830 jie alıo in Die HXichtung DON „Seelen-befhauen” gebt, iIt iie nicht mebr urfprünglich
Ignatianitch.
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eiInNe praktijche Beifeite{hiebung DeS Sorflebens Cbrifti In Der IC unD Das
zipeite ein zUum minDdeften JCi  ea  en DPS Iefenscharakters Cbrifti unD
allen Ierhältnifjes Au CHriftus, Das nicht pin „moralifches E, DNDern ein
religiöjes, Das WBerhältnis DesS CLOIten Au Sott-Crlöfer.

ber auch 1e echte KXircdhenbeziehung DeS Xatholiken Fann wDeDder ein rein
AUFOCIfALES S oyalitäfsverhälf£nis fein nocHh Das A5Serhältnis eines vifalen Se-
meinfchaftserlebnifjes $Jas erite iDaLre gine pratkti{fche Keugnung D2S wejentf-
LicH religiöjen Charatters Der KXircdhenbeziehung, DIe nicht primar Sehorfams-
unferoronung ilt jonDdern O©lied{chaft $2oib Chrifti UnND Sehorfamsuntfer-
DrüNung erit als Sliedfchaft eYDor]am al{o erit als {afiges HBemwmußtiein Diefer
Sliedi{chaft %)as ziveife aber IDaAre ein ASergefien Des mwejenharten Chriftus-
Marakters DEr ICCQHe, Eraft Defjen alle Slied{chaft DUIMAL ChriftusverbunDden-
heit it ich£ vollzieht fich 1e Sinbheit mıf Chriftus Der Slied{Haft
oibe Chrifti IDel Semeinfchaftsreligio{ität 125 Der religiöje IVeg IDALE,
DnNDern IDel taftf{  a Li (D nicht ra 2Yejfenszufammenhangs” {onDdern
Fraft pofitiven ilens Öottes) 12 Einheit mi€£f CIfUS NUL in Der LieD-

$2oibe Sbrijti e{teht DArum vollzieht faf{d hLi Dieje Sinheit
DEr SemeinfcdhaftsverbunDdenheit, al{o nicht Ca IDLer  4 phyfitfchen Itafur als

Semein  art DnNDern ra iDres jaframentalen ©Cymbolcdharatkters (als OGatra-
menfs{ymbol DEr Cinheit mit Chriftus).

Cal iit aber auch enDdlich 1e echte Sottesbeziehung DPesS Xatholiken DeDder
Firchenfrei noch eigentlich DUrcCh Die IC vermittelt, DeDer reine nDividual-
frömmigFeif nocCh reine Semeinfchaftsfrömmigteit %)Jas erite nı  D£ weil Dftf
idm aufleuchtet Im „Haupf unD Xo.ib iın us Das ztwpeife nicht weil
eben, ca Desielben „Haupt uUnND S2eib (Sin Chriftus“ Die ir nicht
M itrengen GOinn „Zwifchen“” Öoft ND egegle f PINe NeuUue S)ittlerin
CSonDdern IDei Ir Das Sortleben Der einen UnND einzigen HCittlertchaft
r i{t, us aber jelber Dftf I, 10 vollzieht fich 12 Softesvereinigung
DPs KXatholiten itreng9In Der IC
( iIt aber Das inner{te egjen Des „Haupf UND oib (Sin riftus“” Sr-

Löfung nich£ PIN (eLb{tzmweckl  es ©ichtbarwerden Soffes im Antlig
S Drifti jonDdern Miedervereinigung Der erb{ünDigen Htenfchbeit mIi£ Soft

ufe © brifti C er{cHeint Das KXreuzopfergeheimnis als Das innerite
Sebensgeheimnis Der IC ©jie i{t Der rorflebenDde CErlöferchHriftus UunD Darum
DERer forflebenDde Sekreuzigte unDd Der O©inn DesS jeligen Chriftus Lebt
ME  o ihrer Slieder el COrifto mifgeEreuzigt” Und Darum i{t Der QXebens-
miffelpunE£ Die{es forflebenDden Crlöferchriftus auch Das Sortleben jeines
Srlöferopfers Die eilige %J)as el IDIE in
>wWingenDer S olgerichtigkeit unjerer bisherigen SeDdanken 12 heilige JICefe
als Den pratktifchen innn Der SHheovzentri Des Xatholiken 6S pil Df£tf
Geelenmittelpuntt DPS KXatholiken ND Diejer Öoff iDm nicht anDders
gegeben i{t als „Haupt UND 2oib Sin Chriftus Der Sebensmittelpunkt
Diefes „Haupf UND $2oib Sin riftus aber Die eilige HNefte i{t 10 el
DIie S heozentfri£ DPS KXatholikfen pratktfi 12 heilige Meeffe als Der Nittel-

punEk£ feines Qganzen sSrtömmig£eitslebens
i alto IDieDerum Damit nicht£ Das Urteil ge{prochen ber alle sSrömmig-

Feitsformen, 12 {h)einbar ganz anDeres Den MNittelpunke Der gegle
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itellenHeiligenandachten,Chriftusandachten ohne HNCleßbeziehung, teine DftffeS-
my {tiE, betrachtende UND afzetfi{che Chriftusnachfolge ? I$Sir brauchen bier NUL

Die Srundfjäge anzumwenDden, Denen IDIE eriten Seil eine KXlärung vberDdantkten.
a Jene Srömmigfeitstormen INrem  ’ eigenflichen ©inn Die Zen
fralifät Der beiligen cf{e O wollen, Dann finD 1 {cOlechtbin un£fatho-
Li{ch Mber {t Das wirklich IDr eigenflicher OGinn? inD jie geboren aus
ANbmwendung DDN Der Zentfralität Der beiligen DDPT jinD lie eigenflich
Ausftrahlungen DDN br, Ausftrahlungen Denen Dann mifunfer gehen Mag
DIiEe Den rahlen Der materiellen Conne, Daß jie nämlich allein AU rayhlien
(QDeinen UND Die OGonne NUL ihnen ichtbar i{tT

%)Jie heilige ibrem eigen£flichen ©inun iit Das Herzgeheimnis DeS
„Haupt UnNDd oib PINnN us  .. estrum mysterıum celebratur, Yagt O©uane££t
Auguftin DDN ir jeinen Cbriften in Der heiligen Jilefje i{t Der Sat-
ausDdruck DeS Chriftusleib-©ebheimniffjes Der IC %)Jie Öpfergaben, KHrot
UND NSein, {inD IDIie erjeiDe KXirdenlehrer ausführtf Die ©ymbole DeS
(oibes DEer vielen S$Slieder PIN KHrot au vielen Rörnern, IN QSSein AaUS vielen
Srauben %)ie andlung Der 1elDel DEr Hen chbheit In Das PIN „Haupt
UND S2eib eın riftus” hat ibren Herzihlag glei  am Der andlung DDN
Brof un ASSe  1n, Den ymbolen Diejer JeLDel in Den einen Qeib ND Das
PIiInNnN mn& Iuftf 12 andlung DPsS „Haupt UunND Qeib PI  — riftus euchtet aur

DEr andlung DPS „Brot uNnN® Y$Spein eIiIn Sleifch unDd Blut“ UND Die IS anDd-
lung DPS „ Bro UND J83p  in PIN Sleifch uUND Blut“” euchtet nach Der eifer-
vachfenden andlung DeS „Haupt uUND (eib PIN riftus” ISSa iit alfo
Demnach Der innere jozujagen liturgifche O©inn Der Heiligenverehrung
ANDEreS als KXiebesbewußtjein Diejes innern Zufammenbhanges mwif{cdhen
KXirdhengeheimnis ND Hiteßopfergeheimnis, NteßopferandDacht zUum eßopfer

jeinen großen Zufammenhängen %)Jarin eiteht auch Der religiöje
O©inn geraDde Der efjen „ Au ren Der Heiligen”, Daß iDnen  ’ fich ausDdrück
Das wefjenbhafte Aufeinanderbezogenfein DDN riftus jeinen 1eDern UND
Cbriftus i Den Seftalten. %)ie Heiligen, DIEe Den Opferaltar um{Omweben, finD
glei  am Der iINNETE RAre  1$ DesS ganszen Corpus Christi, Das i Der eßopfer-
wandlung Neu ficH mwanDel£ i CILUS UnND 1D i{t Das adhaerere DeS ©ich-
{cmiegens Den Heiligen, DDN Dem IDIE eriten gile {prachen, i jeinem
eigenftliQhen Ginn PInN Jläheriommen ZUM Jiteßopferaltar. MCe echte Heiligen-
verehrung il (chließlich nicht£s AnNDeres als Andacht ZUmM Seheimnis DPS
„Haupt unDd (2oib PIN CILUS ISSenn aber Das MNleßopfergeheimnis Das
Herzgeheimnis Diejes Soibes Der vielen SlieDder iit IDIe Fann Dann
eine AnDdacht aAanDers jein als leßgten SrunDde „Liturgi{ch” aur
Die heiligee Din zenfriertf?

%Jie beilige e i{t Das Sorftleben DeS (Erlöjungsoprers, IDr O©inn
Ut Die Wiedervereinigung DeS erb{ünDigen MNlenfchen mitSoiff£ i Cbrifto. Henes
ISachstum Der rlöfung Des einmaligen Solgathavoprers ZUT VBolerköjung
DesS QXebens Der Auferftehung, ZUT völigen INiederherftelung DesS VDaradies-
zufltanDes, iIt Das achstum Der einen Erlöfungswirklichkeit DeS „Haupt unND
(.ib eIN Chriftus” UnD Damit Das adhstum aus Dem einen KXraftmittelpunEkt
Der beiligen HNelfe 12 eilige als Sortleben Des CErlöfungsoprers
iit alto Die ra Der SErlöfungsvollendung. SOr ©inn geht al{o glei  am
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ber jie hinaus. ©ie ziel£ nicht auf ficH als Gelbitzweck, DnDdern fie zielt auf
Das insfein DeS Nienfchen mit Dftf Cbrifto Deı Die{es Cinsfein Der
innn Der rlöfung iit ebt alfo nicht unmitftelbar DDN ir Der Infrieb aLsS
zu {zetfi{cher UnND myitij{cher SrömmigEeit 7 Semwiß wenn leje beiden
Sormen 10 wollten IDIEe ein willensmäßiges Oireben u Lein

1  en Cbriftusangleiqung DDeEer CEmpfangen erit Au erreichenDen (Sottes-
vereinigung, Dann ivDaren tie nicht bloß unliturgifch, DnDern unFatholi{ch {OLecht
bin ber IDIE en Dereifs 1m eriten Feil, Daß Das QgaL nicht ihr iNNEerer
O©inn E Cchte afzetfifche Srömmigfeif eß£ Das gnaDdenhafte „Chriftus i mMiIc  D
DDCrAUS unDd wmik HNUL AUT CEntfaltung bringen, DAaß unjer füfiges Hewußtfein
unfjer Ge  In oifenbare UND echfe moftifche Srüömmigteit jeßt DIe jeinsharte
Sotffkesvereinigung Der Seilnahme Der götftlichen YStatfur DDLAUS HND Foitet
NUr ibren aufblühenden Sichtglanz (OmeigenDer iebe Sag fn {ie al{o
beiDde anDers als Den O©inn Der beiligen erfüllen, ibren Erlöfungsfimn Der
acdhjenDden Cinheit mitf D£ftf mwmachfenDder Sinheit mif Chriftus ? DJenn Dieje
Cinbheit i{t I / IDIE IDICE eriten Seil en nicht eiIiNe fofe Geinsgseinheit jonDdern
eine Geinseinheit DIe wejenhaft aur füfiges Bewußtjein angelegt i{t ISSenn
al{o echte ajzetifche UunDd my sSrtömmigfeit aur nichts anDeres gehben als
auf Diefes fafıge Hewußtfein, {inD lie Dann nı  Dh£ Auswirkung Des ©O©innes Der
beiligen 10 Daß 12 beilige aur lie InDei UunND lie aur DIEe
heilige zurüc Y

DeremeIN gewiffer Huß und Abtötungscharakter afzetifcher S$römmig-
Fpeit im bejonDdern enfgegen 7 Aber it Denn nich£ au 12 uu einmal tat{äch
liche Sarbe Der rlöfung DIie HBlutesfarbe Y ©pricht nicHt Der Apoftel DDN Dem
„ZuenDdeleiden Der Seiden Cbrifti (£ol 24) Dem „Sragen DEr Zötung
Hefu unjerem S2oib‘ (Q Ror 10) Dem „ASelt gefreuzigt ND Die NSSel£
MIc  .. (Sal 14) als Dem OGinn DeS CIIIUS Lebt in mIC  “? Und iDenNn Die
beilige Das Sorf£tleben DPeS Erlöfungsopfers i{t bleibt Hr Dann nl  O
auch Das Sortleben Des Qeidens-unDd OCterbecharatkters Diejes Öpfers? SJenn
Fann 12 CErlöfung ZUT Aolerlöfung wachfen in anDdern Zeichen als
Dem Aeichen, Dem 10 rlöfung IDArD Aeichen Des KXreuzes Y eivDi
Der Anoftel (pricht au c DavonN, Daß IDILE Qon mif Chriftus „oben jein follten

ahnenDder ASorausnahme un a0stfum DDN rlöfung zu ABolerlöfung
bejagt unzmweifelhar eiIN JCläherkommen ZUTC {eligen erklärung nocCh mehbhr,
PIN Zacdhstum DDN Aerklärung 1179 {elbit Denn Iachstum DDN Crlöfung
Au WBolerlöjung el ]d, IDIEe IDIT rüher ausführfen, nichts AnDeres als (Snf-
altung unferes Geins als RinDder DPS Ysaters ZUum ÖYffenbar {ein, AUT

CEnthüllung Der ne Sopfftes IDIe Der Apoftel NRömerbrier QOreibt
ber Fann Das PfiDa Daran ünDdern, DaR DEr 2eg Diejes IWacdhstums weil

eben CErlöfungsweg ijt e21n KXreuzesweg it uUnD bleibt? inD alfo Buße-
Ab£tötungscharatkter afjzetifcher SrömmigEei£ UND KXreuzcdharakter Der beiligen

einanDer enfgegengejeßt DDELr YorDdern jie fich nicht bielmehr gen-
{eifig, vorausgefeßt naftürlich DAaß Huße-Abtötung afzetifcher SrömmigtEeit
nicht Das DS pelagiani{ch DI  en Althletentums afmen {onDdern
D$S DeS ©ämanngleichniffes DDN Dem IDIE im eriten Seil prachen
Hüngt alfo tatfächlich Die Cchtheit af{zeti{cher unD myfti{cher Srömmigfeif
nicht ihrer „Liturgifchen Bermwmurzelung Der hbeiligen HNieite UND DirE£
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fich echte Niteßopferfrömmigkeit nicht in afzetifcher uUnND my ftifcher Srömmig-
Lei£, {D DDEL {° aus®?

I$Sie alfo mit jenen zmwel Srömmigkeitsformen, Die, ipie IDIE Dereifs
im eriten Seil en be{onDderer e JeNne (ODeinbar nich£-Liturgi{chen
Ieifen pflegen mit Yrranzistanifcdher UnND ignafifanifcher S$rümmigfkeit Y
(Ss i{t Ja eINegeETatfache Sranz DDN Altifi wollte ivDeDer {felber Das
DVDrieftertum übernehmen noch gehörf Das Drieftertum SUmM gj]en {einer DYNe,
unND Hgnatfius DDN Yoyola verzichtete grunD{(ä  5 auf Das reierliche Cbhorgebet
UND Die Übernahme itänDdigen G©eelforgsDdienftes Sn Der VPraris Des Sranz{$-
PanerorDdens Oeinen Darum Dredigt UnND A3oltsandachten Den Haupfplaßg eiN»
zunehmen, UnND Hefuitenvrden {(cheint Die Der Zenfralität DPS
INNleßopfers UnND jeiner Umrahmung Durch Das Choragebet 1e Zenfralität DEer
BHefrachtung UnND ibrer Umrtahmung Durch Semwiffenserforfhungsübungen Qe>»
frefen zu jein Sfit Dem mwirklich o YSir en bier ab DDN Der Srage, Db
A3oltsfrömmigkeit UnND afzetifch-myftifche Srömmig<£ei£ aus ficHh eiIne PU-
fOhiebung Der Zenfralität enthalten 1e Intwmorf jerauf iit ja bereifs gegeben
%Jie Srage, DIie uUunNs je8ß£ obliegt i{t LeIN ge{hichtlich HBeDdeutet DAas Yrdensethos,
IDIEe DDN Den OCtiftern gewoll£ {{t eine ASerfchiebung ?

Sranz DDON Alffifi verzichtefe aur Das Drieftertum, eil NUL %)iener Der
Driefter je  In woUte, PnienD DOLC Dem Altar Dann iIm Ite MUSSa est, mit Dem
Heiland i Herzen hinausgefandt wverDden, Daß Durch je  In UND DP-
müfiges oben Die Lebendige Segenmwart Des unDd Demütfigen Herın in
jeiner IT verkünDige. Hinausleuchten $ KXreuzcdharakters Der beiligen
Jilefte eine FreuzenffremDefe 6Splt Das i{t alto eigentfliches D$ Yranzi$-
anı  er SSrtömmigEeif Jssenn tie alfo eine gemwiffe DrlLieDe ur  LA voltstümliche
Andachtsweifen UND in ibrem rormalen egjen eine Eindliche Ungezwungen-
beit i{t Das Dann HYtlangel Jiteßopferzentralität DDEL nicht vielmehr fem
DDM fem Defjen Der DesS Noltes erbarmte UND {pielenDde RinDder auf
jeinen ©Hoß nahm, Der AaLMe UnND Demütfige Srlöfer Deljen Erlöfungswirken
Im eßopfer weiterlebt UnND Darum au ch Der el Diefes SErlöfungswirkens ?

Hgnatkfius DDN Soyola aber itellte iD wenig Die Des Den ganzen
ag DurchwirkenDden Nleßopfers ein Betrachtungs-SGewiffenserforfdhungs-
Iyftem Daß als Das Sebet jeiner Hünger Das hallar Dios todas las
wollte, PIN Sebet alfo Das SrunDde nichts i{t als NNZLEeL Soptffesatem DDN

4X eben unDd Mrbeit (elb{t %)ie Übung Die bm eins UnND alles it iit Die beilige
HWeife UnND ZIDAL nicHt Die einfach „angehörfe onDern Die HNtefje 1e in Der
wirklichen beiligen AÄommuunion qustflingt ISon br Penntf Poine Dispens
ISSa aber Die Crerzitien e£irı 10 finD jie nach Der urfprünglichen Ddee DeS
Heiligen ein einmalige Übung UnND eine Übung, Die IDIEe IHAN allzumwenig be-
achtet Dat 1e CIHNZIGE 3ucht Der Kegeln zUum Sübhlen mi£€ Der
irdhe” AausmünDen %Jie Dreizehnte Diefer Kegeln aber {ag£ in {QOarfem Segen-
1a8 zu jeDer „eigen{tänDigen Afzefe UnND HICyftik YWlan muß glauben, Daß
zmwWil Hen riftus unjerem Herrn Dem Bräüutfigam, unDd DerIC feiner Brauf
erjelDbe Seift Der uns unD Leifet Au unjerem 1e unND leitfef aus
Diefer Auffaffung DDN Der Hdentkität „Firchlichen UnND innerlichen Seiftes Das
unbeDdingte ©ich leitenlaften DUrch Den vfOmus Des KXebens Der IC ab
er OGinn Der Gebetseinfamtkeit Der Crerzitien i{t alfo Fein anDerer als Yeu-
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belebung Des Seiftes Der Sliedfchaft am Seibe @5fifti: nicht Suchen eines rein
„perf{önlichen“” Chriftus, {ondern Sinden Des „perfönlichen Cbriftus“ 11 „Haupt
uUunDd $pib ein Chriftus“.

($s efteht 21in tiefer, innerer 3Zufammenhang zwifjfcdhen Demel jenes $rDdens,
Dem ra jeiner Otiftung Die ege Der Siturgie borzüglich anbverfraut UT, Dem
$J)rDen DPS DL HeneDdikft, UND Dem el DeSs $)rDdDens DeS DL Sgnatius. Heide
fragen 004 Aern ibrer KRegel Den Hinmweis auf Das „ÖSotft in allem  “ Der Hene-
Ditfiner )agf, ut In omnıbus glorıfcetur Deus, „Daß in allem Dff verherrlicht
verDde”, Der Hefuitf {pricht hallar Dios todas las' „Sot finDden in allen
Dingen”. (Ss it Der Seift göttlicher Univerfalität, Der BSeift göfflicher J$$pite
unD A2Ubheit Der jie Durchwehen ol %er BeneDdiktiner befüätigt Diefen el
in Der reierlichen Anbefung DPS liturgi{chen Chorgebetes, Der Hefuti£ miffen in
Der Selt S  if Diefer gegenfeifigen CErgänzung Der beiden $J)rDden i{t Das QSer-
hältnis ignafiani{cher Srömmigtkeit zur Liturgie umzeicdhnef: wmührenD Yür Den
BeneDdiktiner DIe Yifurgie In einem in i ge{chlofjenen Sebeftfstieben fich ausS-
wirkt, tie TÜr Den Sefuiten aQUS in fein Apoftolatsleben mitffen in Der N$Spl£
(Ss i{ erjelbe Seift DEr Sifturgie, ND ZIDALT Der Sanzliturgie, nı  f NUL einer
IDOLer  4 ©Geiten 9 aber Das Seben, in Dem ficH Diejerei ausmwirkf, i{t e1in anDeres.
Z)amit i{£ gegeben, Daß Der echte Hefunit, 10 IDIie Der HBeneDdikftiner, Feinen
anDern religiöfjen HICittelpunkt baben Pann als Die beiligee UnND Daß jein
Sebetslieben als Prieftergebetsleben innerlich geformt fein muß DDN Dem
Drieftergebet Des Offiertum dıyınum. Wber 1ie Sormen, in Denen heilige Iiteffe
UnND Offizium In je  In Sef{amtgebetsleben einitrömen, müfjen anDere je  In als
Die DeS Benediktiners, UnND bier i{t Der Örft, DDN Dem AaUsS Betfrachtung UND
Gemwifjenserfor{hung DPS Hefuitfen verftändlich linQ Sür Den HBenegDdiktfiner,
Der in DEr amılıa Jeines DILECS je  In $oben UnNDd NVSirfen bat, eiftet Der (Se-
mein|Oarftsgei Diejer amılıa DIie Umleitung DPS Seiftes Der Siturgie ın Den
el DesS AUtagslebens;: Die Sorm DPS CSinftrömens Der Yiturgie in Das Soben
ijt wejen bart Semeinfhaftstorm er Sefuit nach Der Ddee (eines Otifters,
joll in fich felber Xlofter unD KXlaufur fein, IDel miffen In Der IiSel£ Au Leben
bat Ur ihn Fann alfo Die Umleitung NUL Durch inDividuale S$ormen ge  en
alfo DUrCH Die inDiviDdDuale Betrachtung unD Sewifjenserforfchung. Und nNu
Das beDdeufen Dieje Übungen Yür Dn; iDürDen Tür ihn heilige UnND Öffizium
icgenDwvie Den laß DDN „Jlebenfachen“ einnehmen UND Hefrachtung UnND Sp-
wiffenserforfchung 12 erite Gitelle A  Cu  fen,; 1D IDULr  De Die Hdee jeine  $
eigenen ejens jünDdigen.
$a i{t alfo fun gegenüber Der unleugbaren ASermwifchung Des Lifurgi  en

Urfprungs aller Fatholi  en S$römmig£Eeitsformen, IDIE jie Der moralif{tifch-
rationaliftifche Seift Der DE  n Nahrhunderte erzeugt bat? el bier
hat jene $rtömmig£Feitsform, ']  12 in bejonDerer eije 12 „Litfurgij{he” genannf
werDden MAag, Die S$römmigEeitsform, DIe In Der 100 Liturgifchen Bewegung {icH
enffaltef, ibre vorzügliche Aufgabe. Hndem 'ie, m1t einer Mr£f mef£hoDdi  er (Sin-
{eifig£eif, Das Sebetsleben allei aus Der Si£urgie in Den J3orDdergrund tell£,c Lentf fie iImmer mebr Den Lice aur IP tat{äcdliche Aentralitelung Derfelben
im gejamtfen Oriftlichen Srtömmigfeitsleben. ber 12 Crneuerung Der Sülle
Der ver{hiedenen Fatholi  en sSrtömmigFeitsmweifen Im Seifte Der Sifurgie Fann
DOCHh NMULX ge  en DUurch CErneuerung ibrer jeweils eigenen liturgi{dhen SrunDd-
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eben gine Ssülle DDN STypen ein, unfer Denen liturgifche SE igféif 1m ngen
1InNn, EINe s$Srtömmigleif, Die allein aus Der Siturgie lebt(mif Auslaffung
DDN VBolktsfrömmigkeit, afzefifcher unDd myfti{cher “$römmigt£eit), NUur einSypus
neben anDdern iit wenngleich P1IN Zypus Der 111 Dienfte Der Liturgi{chen Durch
geiftung DPS gejamfen Srömmigfeitslebens Der IC Pe1INe? be{onDers bohe Bp-
DEeEUFfUNGg befiß£ ber eben Darum jeine Ia nicH£ im Seifte einer eifer-

B Avollen AHusf{chließlichkeit, DNDern Im eht liturgifqhen Seifte QDöfflicher $ Spite
Siturgifche Erneuerung i{t ja { OLießLich CErneuerung DPS Seiftes Des „Haupt
un {b eın CILUS  “ Diefer el aber i{t Der Seift Des Korinther-
Fapitels: „Berfchiedene Snadengaben, allein Derfelbe el Ber  jeDene
Amter, aber erjelbe Herr. Ulnd verfchiedene 2iriungsweijen, allein erjelDbe
pftf welcher alles allen wirke Iiele OlieDder, aber HNULr PINnN Seib c

(Erich Vrzywara
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